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Herr Präsident 

Sehr geehrte Damen und Herren 

 

 

A. Wortlaut des Postulates 

 

Im Kanton Luzern kann jede Gemeinde entscheiden, ob sie eine Erbschaftssteuer für Nach-

kommen erhebt. In Meggen beispielsweise sind Zuwendungen an Nachkommen ab CHF 

100'000.00 pro bedachten Nachkommen mit 1 % erbschaftssteuerpflichtig. Grundlage für 

die Berechnung bildet das Inventar der Teilungsbehörde mit Steuerwerten. Bei Grundstü-

cken ist der Steuerwert per Todestag und nicht der Verkehrswert massgebend. 

 

Diese Erbschaftssteuer fliesst vollumfänglich in die Gemeindekasse. Grundlage für die 

Nachkommens-Erbschaftssteuer ist das Gesetz betreffend die teilweise Abänderung des 

Steuergesetzes vom 30. November 1892. Es ist den Einwohnergemeinden überlassen, eine 

Nachkommens-Erbschaftssteuer zu erheben oder darauf zu verzichten. Von 80 Luzerner 

Gemeinden haben heute bereits 38 eine Nachkommens-Erbschaftssteuer eingeführt. Da-

runter neben der eingangs erwähnten Gemeinde Meggen beispielsweise auch die Stadt Lu-

zern. 

 

Der Gemeinderat wird beauftragt, die gesetzlichen Grundlagen für eine Nachkommen-

Erbschaftssteuer Ebikon zu erarbeiten. 

 

Da die Lebenserwartung weit über 80 Jahren liegt, dürfte der Grossteil des vererbten Gel-

des an Personen gehen, die bereits über 50 oder sogar 60 Jahre alt sind. Vor diesem Hin-

tergrund ist eine Erbschaftssteuer ideal, um auf die Solidarität zwischen den Generationen 

hinzuarbeiten. Die geplante moderate Ausweitung der Erbschaftssteuer ist der solidarischs-

te und sozialste Weg, um Ebikon zusätzliche Mittel zu verschaffen, damit die geplanten 

Investitionen die pro-Kopf-Verschuldung nicht übermässig belasten. Die zusätzlichen 

Einnahmen würden die finanzielle Belastung der Gemeinde entschärfen und dies auf einem 

unkomplizierten und schnell umsetzbaren Weg. 

 

 

 



 
 
 

2 
 

B. Begründung des Gemeinderates 

 

Nachkommenserbschaftssteuer – Abwägungen Vor-/Nachteile 

1. Ausgangslage 

Gemäss dem Luzerner Erbschaftssteuergesetz haben Gemeinden die Möglichkeit, eine Erb-

schaftssteuer für Nachkommen (Kinder, Enkel usw.) einzuführen. Aktuell erhebt die Ge-

meinde Ebikon keine solche Steuer. Im Falle einer Einführung würde ein Erbteil pro Erbe ab 

CHF 100'000.00 mit einem Steuersatz von 1% besteuert. Zusätzlich kann die Gemeinde 

entscheiden, ob ein Progressionszuschlag gemäss kantonalem Gesetz angewendet werden 

soll. 

2. Finanzielle Auswirkungen 

Die potenziellen Einnahmen aus einer Nachkommenserbschaftssteuer sind stark von indivi-

duellen Nachlassfällen abhängig und daher schwer vorhersehbar. 

 2022: Ohne Progression ca. CHF 100‘000.00; mit Progression ca. CHF 185‘000.00 

o Geschätzter Arbeitsaufwand 2022 von 20-25 Stellenprozent muss noch in 

Abzug gebracht werden 

 2023: Ohne Progression ca. CHF 40'000.00; mit Progression ca. CHF 70'000.00 

o Geschätzter Arbeitsaufwand 2023 von 15-20 Stellenprozent muss noch in 

Abzug gebracht werden 

 2024: Ohne Progression ca. CHF 170'000.00; mit Progression ca. CHF 308'000.00 

o Geschätzter Arbeitsaufwand 2024 von 20-25 Stellenprozent muss noch in 

Abzug gebracht werden 

Diese Schwankungen verdeutlichen die Unsicherheit bei der Budgetierung dieser Einnah-

men. 

3. Argumente für die Einführung 

3.1 Steuergerechtigkeit 

Eine moderate Besteuerung grösserer Erbschaften kann zur Umverteilung von Vermögen 

beitragen und die Steuergerechtigkeit fördern. 

3.2 Zusätzliche Einnahmen 

In Jahren mit grösseren Nachlässen könnten die Einnahmen aus der Steuer einen be-

deutenden Beitrag zum Gemeindebudget leisten. 

3.3 Kommunale Gestaltungsfreiheit 

Die Gemeinde kann die Steuer individuell ausgestalten, z.B. durch Verzicht auf den Pro-

gressionszuschlag, um eine faire und sozial ausgewogene Lösung zu schaffen. 

4. Argumente gegen die Einführung 

4.1 Unzuverlässige Einnahmequelle 

Die Einnahmen sind stark von der Anzahl und Höhe der Nachlässe sowie der Anzahl der 

Erben abhängig, was eine verlässliche Budgetierung erschwert. 
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4.2 Verwaltungsaufwand 

Die Einführung und Verwaltung der Steuer erfordern zusätzlichen personellen und admi-

nistrativen Aufwand, insbesondere in Bezug auf Schulungen, IT-Systeme und die Bear-

beitung von Erbfällen. Wie die Berechnungen zeigen, variiert der Aufwand je nach Jahr 

zwischen 15 – 25 Stellenprozent. 

4.3 Standortattraktivität 

Die Einführung könnte Ebikon im Vergleich zu Nachbargemeinden, die keine solche 

Steuer erheben, weniger attraktiv für vermögende Einwohner machen.  

4.4 Politische Akzeptanz 

Erbschaftssteuern, insbesondere für direkte Nachkommen, sind politisch umstritten und 

könnten auf Widerstand in der Bevölkerung stossen. 

5. Fazit 

Die Einführung einer Nachkommenserbschaftssteuer in Ebikon bietet sowohl Chancen in 

Bezug auf zusätzliche Einnahmen und Steuergerechtigkeit als auch Herausforderungen hin-

sichtlich Verwaltungsaufwand und politischer Akzeptanz. Aufgrund der Unvorhersehbarkeit 

der Einnahmen und des zusätzlichen administrativen Aufwands muss eine sorgfältige Ab-

wägung erfolgen. Es besteht das hohe Risiko, dass zusätzliche Erträge durch den Verwal-

tungsaufwand sehr klein sind. Gleichzeitig leidet die Standortattraktivität für vermögende 

Personen. 

5.1 Blick auf andere Gemeinden 

In Kriens diskutierte der Einwohnerrat im Februar 2022 über die Wiedereinführung der 

Nachkommenserbschaftssteuer. Gegen den Entscheid des Parlaments wurde das Referen-

dum ergriffen. In der Volksabstimmung wurde die Vorlage mit 71,5% Nein-Stimmen deut-

lich abgelehnt. 

In der Luzerner Gemeinde Buchrain wurde am 26. November 2023 über die Einführung 

einer Nachkommenserbschaftssteuer abgestimmt. Die Vorlage wurde mit 1204 Nein-

Stimmen gegenüber 371 Ja-Stimmen deutlich abgelehnt, was einer Ablehnungsquote von 

76,4 % entspricht. Die Stimmbeteiligung lag bei 38,63 % 

Wie diese beiden Beispiele zeigen, ist es politisch in finanziell geforderten Gemeinden (auch 

Kriens im Jahr 2022) schwierig, Mehrheiten in der Bevölkerung zu finden. 

 

5.2 Haltung Gemeinderat 

Aufgrund dieser Auslegeordnung empfiehlt der Gemeinderat die Ablehnung der Motion. 

Selbst wenn der Einwohnerrat zustimmen würde, hätte das mit Sicherheit folgende Refe-

rendum auch in Ebikon grosse Erfolgsaussichten. Die Gemeinde würde monatelang Res-

sourcen für ein Anliegen mit mässigem Impact aufwenden. 

 

Ebikon, 22. Mai 2025 

 

Für den Gemeinderat 

 

 

 

 
 
Daniel Gasser 
Gemeindepräsident 

Roland Baggenstos 
Gemeindeschreiber 


